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Breitband im Jahr 2011 
 

Die Vorstellungen der Bundesregierung zum Breitbandausbau in Deutschland lesen sich gut: Ende 

2010 sollten Breitbandanschlüsse flächendeckend zur Verfügung stehen, und bis Ende 2014 ist 

geplant, dass sogar 75 Prozent aller deutschen Haushalte mit einem Breitbandanschluss von 

mindestens 50Mbit/s ausgestattet sind.  

Auch die Planerfüllungzahlen der Bundesregierung sind positiv. Bereits 98 Prozent der deutschen 

Haushalte haben einen Breitbandzugang, mehr als 70 Prozent der Haushalte sind sogar mit 

Bandbreiten von 2Mbit/s oder höher ausgestattet. 

Die entsprechenden Ausbaustände können im deutschen Breitbandatlas [1] nachgelesen werden. 

Deutschlandweit wurde mit http://www.zukunft-breitband.de dazu auch eine eigene Webseite 

eingerichtet. Dort sind die Ausbaustände bundesweit und auch für die einzelnen Bundesländer 

getrennt erfasst. 

In der Realität sehen die Zahlen allerdings deutlich weniger optimistisch aus. Derzeit gibt es in 

Deutschland nach wie vor eine dreistellige Zahl von weißen Flecken – Bereichen ohne 

Breitbandanschluss – und der Ausbau bestehender Anschlüsse mit höheren Bandbreiten ist 

außerhalb der größeren Ballungszentren ins Stocken geraten. 

 

Was ist eigentlich Breitband? 
 

Breitband wurde noch im Jahr 2008 bundesweit als Versorgung mit minimal 128kbit/s (ISDN) 

definiert. Dieser Wert hatte allerdings wenig mit einer wirklich breitbandigen Versorgung zu tun, und 

so gab es 2009 eine Anpassung auf 1Mbit/s (DSL 1.000). Die technologische Entwicklung hat auch 

diesen Wert schon längst eingeholt. Anschlüsse unter DSL 1.000 sind bei keinem Anbieter mehr zu 

haben, die Tendenz geht zu immer schnelleren DSL-Anschlüssen. Die EU hat ihre Förderrichtlinien 

ebenfalls angepasst und spricht darin von einem minimalen Wert von 2Mbit/s (DSL 2.000), die ein 

Breitband-Anschluss haben muss, damit er als solcher gilt. Diese Vorgabe ist allerdings noch nicht auf 

Bundesebene umgesetzt, die Breitbandstrategie der Bundesregierung spricht nach wie vor von 1-

Mbit/s-Anschlüssen als Breitbandminimum. 

 Diese Definitionen machen deutlich, das Breitband derzeit nur für ein Minimum an Geschwindigkeit 

steht. Egal ob 1Mbit/s oder 2Mbit/s – viele moderne Netzanwendungen sind damit gar nicht möglich. 

Die Größe der Webseiten ist in den letzten Jahren kontinuierlich gewachsen. Dazu kommt ein 

anhaltender Trend zu Videos und Multimediainhalten, die deutlich größer sind als normale 

Textdateien. Die deutsche Telekom beispielweise stellt für Kunden, die einen Anschluss mit einer 

Bandbreite von weniger als  5Mbit/s haben, gar kein Internet-Fernsehen bereit. 

 

http://www.zukunft-breitband.de/BBA/Redaktion/PDF/Laenderkarten/breitband-verfuegbarkeit-thueringen-groe_C3_9Fer-gleich-1mbit-s-alle-technologien,property=pdf,bereich=bba,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.zukunft-breitband.de/
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Darüber hinaus hat sich das Nutzungsverhalten deutlich verändert. Internet wird nicht mehr nur von 

Jugendlichen genutzt. Die Geschwindigkeit des Anschlusses bezieht sich aber nach wie vor auf einen 

Haushalt. War es vor wenigen Jahren im Schnitt noch eine Person pro Haushalt, die den Anschluss 

nutzte, ist es mittlerweile die gesamte Familie. Die Bandbreite teilt sich damit im Vergleich auf 

deutlich mehr Personen auf, die oft auch noch gleichzeitig surfen. Pro Person bleiben dann oft nur 

Datenraten von weniger als 250kbit/s übrig. 

Vor diesem Hintergrund sind selbst die aktualisierten Werte für das Breitbandminimum nur ein 

Schwellenwert. Bequemes Surfen oder der Zugang zu den meisten Technologien ist damit kaum 

möglich. 

 

Die technischen Möglichkeiten  
 

Die Weiterentwicklung von Technologien zur Datenübertragung ist im vollen Gange und es ist noch 

nicht abzusehen, ob und wann ein Ende erreicht wird. Derzeit gibt es in Deutschland die schnellsten 

Breitband-Anschlüsse in Dresden. Dort wurde eine Familie in einem Pilotprojekt über Glasfaser mit 

einem Breitband-Anschluss mit 1 Gigabit pro Sekunde (GBit/s) ausgestattet. Das entspricht einem 

DSL-1.000.000-Anschluss. 

Auch wenn solche Projekte derzeit noch nicht für den Massenmarkt zur Verfügung stehen, zeigt es 

doch, wohin der Ausbau der Netze führen wird. Für den Endkundenbereich stehen jetzt bereits in 

den größeren Städten Anschlüsse mit mehr als 100Mbit/s (DSL 100.000) zur Verfügung. Insbesondere 

die Betreiber von Fernsehkabelnetzen haben den DSL-Ausbau als Chance erkannt, Kunden aus den 

Telefonnetzen abzuziehen und investieren in diesen Bereich. In ausgewählten Städten bieten 

Betreiber wie Kabel Deutschland, Unitymedia und KabelBW bereits Anschlüsse mit 128Mbit/s an. 

Diese sind zwar noch deutlich teurer als Anschlüsse mit geringeren Bandbreiten, zeigen aber, welche 

technischen Möglichkeiten im Endkundenmarkt bereits heute möglich sind. Es ist weniger eine Frage 

der Technik als vielmehr eine Frage der Investitionsbereitschaft vor Ort, ob schnelles Breitband 

verfügbar ist.  
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Breitband in Thüringen im 

Jahr 2011 
 

Thüringen ist im Bereich Breitband kein Vorreiter, sondern hinkt der allgemeinen Entwicklung immer 

noch hinterher. Derzeit ist in Thüringen kein weiterer planmäßiger Ausbau der Breitbandversorgung 

vorgesehen. In einer Befragung der Netzbetreiber wurden für einen Zeitraum von drei Jahren keine 

weiteren Ausbauprojekte genannt.  

Ausnahme hierbei ist der Ausbau der Mobilfunknetze mit dem neuen LTE-Standard. Dieser ist 

vertraglich in den Frequenzauktionen festgelegt worden und wird damit auch in den nächsten Jahren 

vorangetrieben. 

 

 

Auf der Karte ist der Versorgungsgrad mit Breitband (mindestens 2Mbit/s) eingetragen. Gelbe 

Bereiche entsprechen dabei einem Versorgungsgrad von mehr als 95 Prozent, grüne Bereiche 

markieren Gebiete mit einem Versorgungsgrad von 50 bis 95 Prozent und weiße Bereich haben einen 

Versorgungsgrad von weniger als 50 Prozent. Gebiete, in denen keine Versorgung mit Breitband 

vorhanden ist, sind braun markiert.  

 

                                             
Ausbaustand in Thüringen laut Breitbandatlas der Bundesregierung                                                                                   

(Quelle: BMWi http://www.zukunft-breitband.de/BBA/Navigation/Breitbandatlas/breitbandsuche.html) 

 

http://www.zukunft-breitband.de/BBA/Navigation/Breitbandatlas/breitbandsuche.html
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Die komplette Breitbandkarte für Thüringen (skalierbar für bessere Sichtbarkeit) steht auf der 

folgenden Seite zum Download zur Verfügung: 

http://www.zukunft-breitband.de/Dateien/BBA/PDF/breitbandatlas-bericht-2009-02-teil-

2,property=pdf,bereich=bba,sprache=de,rwb=true.pdf 

Die neuesten Meldungen aus den Ministerien klingen allerdings wenig verheißungsvoll. Laut dem 

Thüringer Wirtschaftsminister Machnig liegt der Versorgungsstand im Freistaat für 

Breitbandanschlüsse mit mindestens 1Mbit/s bei 80 bis 85 Prozent. Anschlüsse mit mindestens 

2Mbit/s sind sogar nur in 70 bis 75 Prozent aller Fälle vorhanden. Der flächendeckende 

Breitbandausbau in Thüringen soll erst 2015 fertig gestellt werden[2]. Ab 2012 soll es allerdings ein 

eigenes Förderprogramm des Landes für den Breitbandausbau geben. Voraussichtlich 16 Millionen 

Euro sollen vom Land dafür zur Verfügung gestellt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.zukunft-breitband.de/Dateien/BBA/PDF/breitbandatlas-bericht-2009-02-teil-2,property=pdf,bereich=bba,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.zukunft-breitband.de/Dateien/BBA/PDF/breitbandatlas-bericht-2009-02-teil-2,property=pdf,bereich=bba,sprache=de,rwb=true.pdf
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Problem Breitband in ländlichen Bereichen 
 

 Im Bereich der kleineren Gemeinden gab es Anfang 2009 immer noch eine ganze Reihe von Orten, in 

denen weniger als die Hälfte der Haushalte mit DSL 1.000 oder mehr versorgt war. Zehn Gemeinden 

waren sogar überaupt nicht an ein Breitbandnetz angeschlossen. 

Ort Versorgungsgrad in Prozent 
Vollenborn 0 

Mechterstädt 0 
Petriroda 0 
Teutleben 0 

Dröbischau 0 
Lausnitz b. Neustadt an der Orla 0 

Pillingsdorf 0 
Aspach 0 
Nausitz 0 

Mertendorf 0 
Ostramondra 2,74 

Körner 14,34 
Luisenthal 24,91 
Altkirchen 27,17 

Stepfershausen 37,57 
Herpf 38 

Friedelshausen 41,51 
Unterkatz 41,81 

Hümpfershausen 42,36 
Oepfershausen 43,2 

Kleinmölsen 43,99 
Großmölsen 43,99 

Niederzimmern 44,08 
Olbersleben 44,2 

Kleinneuhausen 44,23 
Ollendorf 44,27 
Udestedt 44,29 

Ellersleben 44,37 
Großneuhausen 44,54 
Kleinbrembach 44,55 

Ottstedt a. Berge 44,58 
Vogelsberg 44,79 

Hamma 49,2 
Görsbach 49,26 

Heringen/Helme 49,27 
Auleben 49,36 

Windehausen 49,42 
Uthleben 49,47 

 

 

 

 

Gemeinden in Thüringen mit weniger als 50 Prozent Anschlüssen von DSL 

1000 oder darüber (der Versorgungsgrad gibt dabei an, wieviel Prozent der 

Einwohner mit Breitband versorgt werden können)                               

Quelle: [1] 
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In einer Antwort auf eine Anfrage im Bundestag (2008) schrieb die Bundesregierung, es gäbe derzeit 

in Thüringen etwa 57.312 Haushalte ohne Breitbandanbindung und dass 56 Gemeinden bislang nicht 

mit Breitband versorgt wären[3]. Mittlerweile hat sich die Situation im Freistaat etwas verbessert,  

eine vollständige Lösung des Problems gibt es aber noch nicht. 

 
 
 

Problem Breitband in städtischen Bereichen 
 

Neben den Ausbau von ländlichen Bereichen gibt es derzeit auch in den Thüringer Städten ein 

Problem mit der Breitbandversorgung. Im innerstädtischen Bereich ist dabei weniger die 

Grundversorgung ein Problem, sondern vielmehr der Ausbau der bestehenden Netze. 

Die Netzbetreiber scheuen vielfach das Risiko teurer Investitionen in die Netze und so bleibt der 

Ausbaustand auf einem geringen Grundniveau. Schnellere Anschlüsse sind dann auch in zentralen 

innerstädtischen Bereichen nicht mehr möglich. Auf die bereits vorhandenen Netze werden zudem 

oft noch weitere Anschlüsse geschaltet, so dass die Qualität der gesamten Verbindung immer weiter 

abnimmt.  Vor Ort besteht auch das Problem, dass keine technischen Ressourcen mehr frei sind, um 

neue Nutzer anzuschließen. Neue Nutzer können oft  keinen Breitbandanschluss mehr bekommen, 

weil alle Anschlussmöglichkeiten bereits belegt sind oder ein weiterer Teilnehmer die Qualität der 

Leitung zu sehr verschlechtern würde. 

Darunter leiden nicht nur die Anwohner, sondern häufig sind auch die Gewerbetreibenden vor Ort. 

Die bestehenden Förderprogramme sind auf dieses Problem nicht vorbereitet. Förderungen gibt es 

nur für strukturschwache Bereiche zu denen die Thüringer Städte per Definition nicht gehören. So ist 

es in den Städten nicht möglich, eventuelle Wirtschaftlichkeitslücken über ein Förderprogramm zu 

schließen. 

In Städten wie Jena, Gera oder Weimar sprechen die Verantwortlichen mittlerweile offen von einem 

Marktversagen. Netzausbau wird nur noch betrieben, wenn der Staat einen großen Teil der 

Finanzierung übernimmt. Bleibt dies aus, wird nicht weiter investiert. Vor Ort werden daher immer 

mehr Bürger aktiv und versuchen selbst, Lösungen zu erarbeiten.  

In Jena existiert beispielsweise mittlerweile eine Breitbandkarte zur Erfassung von 

Anschlussmöglichkeiten und problematischen Bereiche (http://breitband.piraten-jena.de/). 

 

 

 

 

 

http://breitband.piraten-jena.de/
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Ausblick für Thüringen 
 

Das Problem Breitband ist zumindest teilweise bereits im Landtag angekommen. Die Versorgung der 

ländlichen Bereiche mit schnellen Internetanbindungen wurde als Aufgabe erkannt und mit 

http://www.thüringen-online.de/ wurde ein zentrales Portal geschaffen, das über Technologien, 

bestehende Projekte, Fördermöglichkeiten und Ansprechpartner für den Breitbandausbau 

informiert. 

Dazu hat der Thüringer Landtag bereits 2009 (in der 110. Sitzung am 19. Juni 2009) beschlossen, bis 

Ende 2012 jeder Thüringer Gemeinde Breitband-Internet mit mindestens zwei Mbit/s zur Verfügung zu 

stellen.  

Allerdings herrscht derzeit noch ein großes Defizit bei den Anstrengungen, diesen Ausbau auch 

wirklich vor Ort durchzusetzen. Die Versorgung mit Breitband ist keine kommunale Pflichtaufgabe. 

Gelder in diesem Bereich gehören zu den freiwilligen Leistungen, und in Zeiten knapper Kassen 

bedeutet dies, dass Breitbandausbau nur stattfinden kann, wenn dafür auf andere freiwillige 

Leistungen (beispielweise im Bereich Soziales, Sport oder Kultur) verzichtet wird. Selbst wenn 

Maßnahmen gefördert werden können, bleibt ein Eigenanteil der Finanzierung den Gemeinden 

überlassen. Die Anstrengungen des Landes scheitern daher vielfach daran, dass sich Kommunen 

einfach nicht leisten können, Gelder für den Aufbau oder den Ausbau einer Breitbandstruktur zur 

Verfügung zu stellen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.thüringen-online.de/index.php?id=396&tx_ttnews%5bpointer%5d=1&tx_ttnews%5bbackPid%5d=298&tx_ttnews%5btt_news%5d=117&cHash=9cc3a6e79fd3b6bf9345f51b277403ac
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Lösungsansätze 
 

 

Förderung umgestalten 
 

Die aktuellen Förderprogramme sind von den Voraussetzungen her streng reglementiert. Es werden 

beispielweise im GAK-Förderprogramm keine Gemeinden mit mehr als 10.000 Einwohnern gefördert. 

In Hessen hat die Landesregierung erreicht, dass die EU-Kommission Förderung auch in Bereichen 

erlaubt, die zwar nicht ländlichen Charakter haben, aber trotzdem nur unzureichend mit Breitband 

versorgt sind [4]. Als förderfähig wurden dabei alle Bereiche eingestuft, in denen keine oder nicht 

ausreichend Anschlüsse mit mindestens 2Mbit/s vorhanden sind. 

Mit einer solchen Regelung auch für Thüringen könnte der Breitbandausbau deutlich vorangetrieben 

werden, denn derzeit findet Ausbau oft nur dort statt, wo auch gefördert wird. Hier wäre es Aufgabe 

der Landesregierung, aktiv zu werden und in Zusammenarbeit mit der EU-Kommission die 

Grundlagen für die Förderung neu zu bestimmen. 

 

Förderung nutzen 

 
In Bereichen, in denen gefördert wird, sollte bei der Planung von Breitbandanschlüssen unbedingt 

auf Fördermöglichkeiten geachtet werden. Ab Seite 24  sind die aktuellen Förderprogramme für den 

Bereich Thüringen aufgeführt. 
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LTE als Chance 

 
Der Ausbau von Netzen und die Verlegung neuer Kabel sind teuer und zeitintensiv. Häufig ist es 

einfacher, mit einem Anbieter für den mobilen Internetzugang per Mobilfunknetz (Telekom, 

Vodafone oder O2) ins Gespräch  zu kommen. Mobilfunkmasten können einfacher mit der neuen LTE-

Technologie ausgestattet werden und LTE bietet einen fast gleichwertigen Ersatz für herkömmliche 

DSL-Anschlüsse. 

Die Netzbetreiber (Telekom, Vodafone und O2) haben sich dazu verpflichtet, die neue LTE-

Technologie vorrangig in Bereichen einzusetzen, die bislang ungenügend mit Breitband versorgt sind. 

Damit haben Bürger und auch Gemeinden ein gutes Argument für den Ausbau vor Ort. 

Ansprechpartner für den LTE Ausbau: 

 Telekom: LINK [5] 

 Vodafone: LINK [6] 

 

Mehr zum Thema LTE, zur Technik und den Chancen gibt es ab Seite 16. 

 

 

 

Neue Anbieter einbeziehen 
 

Neben der Telekom und den Fernsehkabelbetreibern gibt es mittlerweile auch andere Anbieter auf 

dem Markt, die einen Netzausbau möglich machen. Häufig werden hier Hybridstrategien aus 

Glasfaserkabel und Kupferkabel genutzt, um auch Regionen außerhalb der Ballungszentren mit 

Breitband zu erschließen. Diese Hybridtechnologien basieren meistens auf dem Fibre-To-The-Node-

(FTTN)-Ansatz. Glasfaserkabel werden nur genutzt, um die Vermittlerstation vor Ort anzuschließen. 

Danach erfolgt die Verteilung in die Wohnung über die bereits vorhandenen Kupferkabel. Das spart 

Kosten, denn ein teurer Ausbau des Glasfasernetzes bis in jede Wohnung entfällt. 

Mit dieser Technik (in Thüringen angeboten von Netkom und Encoline in Zusammenarbeit) sinken die 

Investitionskosten erheblich, und damit lohnt es sich, auch kleinere Gemeinden mit einem 

Glasfaserkabel anzuschließen. 

 

 

 

http://www.telekom.de/is-bin/INTERSHOP.enfinity/WFS/EKI-PK-Site/-/-/-/ViewCategoryTheme-Start;sid=n9ZHrSM37ZdKrW45jetXGSgyIGA-L57REbGu6rMWhEfCfmwHBEP4G1q1n1CATg==?vpnr=MX8EXTTELKEI0002&KeywordPath=katalog%2Fsurfen%2Fkomplettpakete%2Ffunk
http://www.vodafone.de/privat/mobiles-internet-dsl/lte-vormerken-vip.html
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Selbst aktiv werden 
 

Für kurzfristige Lösungen oder falls keiner der oben genannten Ansätze greifen sollte, gibt es die 

Möglichkeit, Breitband privat zu teilen. Voraussetzung dafür ist, dass wenigstens ein guter Anschluss 

existiert, der dann per WLAN oder über andere Technologien unter den Anwohnern verteilt wird. Im 

einfachsten Fall reicht dafür ein herkömmliches WLAN-Modem, dessen Zugangsdaten allen 

Teilnehmern bekannt sind. 

Daneben besteht natürlich auch immer 

die Möglichkeit, per Bürgerinitiative 

oder Interessenverband aktiv zu 

werden, um beispielsweise den 

politischen Druck zu erhöhen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

Aufsetzen einer Breitbandkarte 

Google Maps erlaubt es, selbst Karten zu 

definieren. Dazu ist lediglich ein Account bei 

Google notwendig. Danach können auf den 

Karten von Google Maps Marken gesetzt und 

Informationen hinzugefügt werden. Dies ist auch 

für andere Teilnehmer möglich so dass recht 

schnell eine Breitbandkarte zur Übersicht über 

bestehende und fehlende Verbindungen 

aufzubauen. 
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Breitband-Technologien 
 

Breitband ist weit mehr als nur DSL. Auf dem deutschen Markt gibt es mittlerweile fast ein Dutzend 

verschiedene Lösungen, um Daten schnell zu übertragen. Jede Technologie hat dabei ihre eigenen 

Vor- und Nachteile. 

 

Kabelgestützte Technologien 
 

Kabelgestützte Breitbandlösungen setzen auf fest installierte Kabel zwischen Anbieter und 

Endkunden, um Daten zu übertragen. Damit sind sehr schnelle und stabile Verbindungen möglich; 

der Aufbau und Ausbau ist aber auch sehr kostenintensiv. Kabelgestützte Lösungen sind dann 

attraktiv, wenn es darum geht, Regionen mit vielen Bewohnern anzubinden. Dann kann man mit 

wenigen Kabelmetern viele Endkunden anschließen. In weniger dicht besiedelten Regionen muss 

man dagegen oft viele Meter Kabel verlegen und erreicht damit trotzdem nur wenige Endkunden. 

Kabelgestützte Lösungen sind daher für periphere Regionen wenig attraktiv. 

Ein anderer kritischer Punkt ist die Zeit. Aufbau und Ausbau setzen umfangreiche Tiefbauarbeiten 

voraus und sind daher eher langfristige Lösungen. Funknetze lassen sich dagegen deutlich schneller 

in Betrieb nehmen, da hier keinerlei Kabel verlegt werden müssen. 

  

DSL 

 

DSL (Digital Subscriber Line) wird derzeit häufig synonym zu Breitband gebraucht. DSL stellt aber 

eigentlich nur eine Form der Breitbandverbindung dar und bezeichnet eine spezielle 

Übertragungsform von digitalen Daten über die (Kupfer-)Telefonnetze der Telekom.  

Bei DSL wird das Datensignal über ein sehr großes Frequenzspektrum übertragen. Damit sind hohe 

Datenraten möglich; der Nachteil besteht darin, dass dieses Signal nur über relativ kurze 

Entfernungen stabil ist. Ein Großteil der aktuellen Probleme beim Ausbau mit DSL besteht derzeit 

darin, dass DSL nicht verlustfrei über große Entfernungen gesendet werden kann. Je weiter ein 

Endkunde vom Einspeisepunkt entfernt ist, desto schlechter ist die Signalqualität und desto geringer 

die Bandbreite. 
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Mit zunehmender Länge des übertragenden Kabels steigt der sogenannte Dämpfungsfaktor in den 

Leitungen. Ab einem Dämpfungsfaktor von 46 dB oder weniger ist DSL 1.000 (Breitband) möglich. Je 

niedriger der Faktor, desto höhere Bandbreiten lassen sich erzielen.  

                Dämpfungsfaktor Maximale Geschwindigkeit 

              46 dB 768kbit/s 
43 dB 1024Mbit/s 

39,5 dB 1536Mbit/s 
39,5 dB 1536Mbit/s 
36,5 dB 2048Mbit/s 

               35 dB 2304 Mbit/ 
32 dB 3072Mbit/s 
18 dB 6016Mbit/s 

weniger als 18 dB 16000Mbit/s 

 

 

 

Neben der Länge des Kabels ist auch die Anzahl der Teilnehmer im Einzugsgebiet wichtig für die 

Qualität und Geschwindigkeit der Datenübertragung. 

 

VDSL  

 

VDSL steht für Very High Speed Digital Subscriber Line und beschreibt eine weitere Ausbaustufe des 

DSL-Standards. Damit können im Vergleich zu normalen DSL-Anschlüssen deutliche höhere Raten bei 

der Datenübertragung erreicht werden. Je nach Technologie sind bis zu 100MBit/s (entspricht DSL 

100.000) möglich.  

VDSL nutzt auf den letzten Metern zum Kunden die bereits vorhandenen Kupferkabel des 

bestehenden DSL-Netzes. Ein zusätzlicher Netzausbau ist damit nicht notwendig, allerdings ist VDSL 

Bild:  gemeinfrei @wikipedia 

 

Richtwerte der deutschen Telekom        

Quelle: Wikpedia [7] 
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auf eine möglichst kurze Entfernung zwischen Vermittlungsstelle (DSLAM) und Teilnehmeranschluss 

angewiesen. Aus diesem Grund bedeutet der Ausbau der VDSL-Verbindungen in erster Linie den 

Aufbau neuer Vermittlungsstellen, an denen das Signal ins Kupfernetz eingespeist wird.  

In Thüringen ist derzeit im Netz der Deutschen Telekom nur an wenigen Stellen VDSL möglich. 

 

Glasfaser 

 

Das Datensignal kann nicht nur über Kupferleitungen übertragen werden, sondern es gibt auch die 

Möglichkeit, per Lichtleiter die Datensignale weiterzuleiten. Lichtleiter haben dabei den Vorteil, dass 

es weniger Störsignale gibt und somit Daten auch über große Entfernungen stabil übertragen werden 

können. Anders als bei Kupferkabeln ist die Entfernung zwischen Vermittlungsstelle und 

Endabnehmer bei Glasfaserkabel fast ohne Bedeutung.  

Wenn derzeit von Glasfaser-Ausbau gesprochen wird ist oft „Fibre to the Home“ (FTTH) gemeint. 

Damit werden Glasfaseranschlüsse bezeichnet, die bis in die Wohnung des Empfängers auf 

Glasfasertechnologie setzen. Ähnlich wie bei normalen Telefonleitungen werden dabei 

Glasfaserverbindungen in jedes Haus und zu jedem Teilnehmer gelegt. 

Diese Form des Anschlusses ist im Vergleich sehr teuer, da hier der Netzausbau wirklich bis zu jedem 

Teilnehmer finanziert werden muss.  

Fibre to the Building (auch GPON) 

Bei dieser Lösung wird der Glasfaseranschluss nur bis zum Gebäude gelegt. Die Verteilung in die 

jeweiligen Wohnungen wird über das normale Hausnetz (per Kupferkabel) realisiert. Die Kosten für 

diese Variante sind etwas geringer als bei FTTH Anschlüssen. 

Fibre To The Node (FTTN; auch Fibre To The Neighborhood oder FTTC, Fibre to the Curb; zu deutsch 

etwa: Verlegung in die Nähe des Teilnehmers) 

FTTN steht im Gegensatz zu FTTH für einen Glasfaseranschluss nur bis zum nächstgelegenen 

Verteilerkasten. Von dort wird das Signal über die normalen Kupferkabel in die Wohnungen der 

Teilnehmer geleitet. 

Diese Variante ist deutlich günstiger als ein Direktanschluss mit einem Glasfaserkabel, löst aber 

Probleme mit zu weit entfernten Verteilerkästen oder zu wenig Anschlussports nicht. Derzeit bietet 

die Thüringer Netkom (Kabelbetreiber) in Verbindung mit dem Unternehmen Encoline (Carrier) FFN-

Lösungen für Städte und Gemeinden in Thüringen an, in denen sich genug Einwohner finden, die sich 

für eine solche Lösung entscheiden würden. 

Mehr zu FFN-Lösungen:  http://www.netkom.de/ 

Ausbaustand in Thüringen: https://www.encoline.de/www/encoline/dsl_thueringen/ 

 

http://www.netkom.de/
https://www.encoline.de/www/encoline/dsl_thueringen/
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Powerline  

Powerline ist der Fachbegriff für die Datenübertragung über bestehende Energienetze. Diese sind 

ähnlich wie die Telekom-Netze flächendeckend verfügbar und würden sich daher gut eignen, um 

kostensparend Breitband zum Endkunden zu bringen. 

Für den Einsatz ist beim Endkunden ein entsprechendes Gerät notwendig, das die Daten aus dem 

Stromnetz empfangen kann. Aufgrund der leichten Erreichbarkeit von Stromkabeln ist für eine solche 

Übertragung der Daten zwingend eine Verschlüsselung notwendig. Ansonsten könnte jeder den 

gesamten Datenverkehr mitprotokollieren. 

Derzeit gibt es in Thüringen zwei Powerline-Pilotprojekte. In Rockhausen (bei Erfurt) und in Bucha 

(bei Jena) wird die Versorgung mit Powerline-Anschlüssen getestet. Dabei stehen den Kunden 

Anschlüsse mit 2Mbit/s (entspricht etwa DSL 2.000) zur Verfügung. Ob und wann ein Einsatz 

flächendeckend auch über diese beiden Gemeinden hinaus erfolgen kann, ist noch unbekannt. 

 

Fernsehkabel 

Viele Haushalte in Deutschland sind mit einem Kabelfernsehanschluss ausgestattet, der 

Fernsehprogramme direkt ins Haus leitet. Die Betreiber der Fernsehkabelnetze nutzen diese 

Anschlüsse, um auch Telefon- und Datensignale zu übertragen. Dazu muss der Anschluss 

rückkanalfähig gemacht werden, danach können darüber auch Internet- und Telefondaten 

übertragen werden. 

 

In Thüringen sind es derzeit neben einigen lokalen Betreibern vor allem Kabel Deutschland und Tele 

Columbus, die in vielen Städten Netze für Fernsehen und Internet per Kabel betreiben. Allerdings hat 

Thüringen mit 32,4 Prozent [8] einen relativ geringen Versorgungsgrad im Bereich des 

Kabelfernsehnetzes. 
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Funkgestützte Technologien 
 

Funkgestützte  echnologien übertragen die  aten mi els elektromagne scher Wellen und nutzen 

dazu bes mmte Fre uenzbereiche   adurch en allen die sonst not endigen Kabel z ischen  ender 

und  mpf nger. Es müssen jedoch auf beiden  eiten entsprechende  ende- und  mpfangsger te 

 orhanden sein  die Funk ellen  ieder in digitale  aten um andeln können.  

 er Ausbau funkgestützter  ösungen ist kurzfristig deutlich kostengüns ger als der Au au und 

Ausbau eines Leitungsnetzes, da die oft kostenintensiven Verlegearbeiten von Kabeln entfallen. 

Langfristig sind jedoch verlegte Leerrohre, die universell für zukünftige kabelbasierte Netzstrukturen 

nutzbar sind, kosteneffizienter. So eignen sich funkgestützte  ösungen  or allem für einen 

kurzfristigen Ausbau von Breitband in Gegenden, in denen wenige Nutzer auf großer Fläche zu 

versorgen sind. 

Die aktuellen Technologien bieten leider noch keinen so schnellen und stabilen Zugang zum Internet, 

 ie dies kabelgestützte  ösungen leisten. Mit  neuen Ausbaustandards wie LTE könnte sich dies aber 

bereits im kommenden  ahr  ndern. Erste Testnetze sind bereits in Betrieb. 

  

 

Mobilfunknetze 

Datenübertragung ist derzeit auch über die Mobilfunknetze der Telekom, Vodafone, E-Plus und O2 

möglich. Der Ausbau dieser Funknetze ist derzeit deutschlandweit fast flächendeckend, die 

Geschwindigkeit der Datenübertragung hängt aber entscheidend davon ab, welche Technologien 

vom Funkmast vor Ort unterstützt werden. 

 

GSM / EDGE 

Der erste digitale Mobilfunkstandard GSM bietet eine Grundfunktionalität für die Datenübertragung. 

EDGE (Enhanced Data Rates for GSM Evolution) hat die Datenrate im GSM-Netz durch Umstellung 

der Modulationsart seit 2006 erhöht. Für zukünftige Installationen spielt er jedoch keine Rolle mehr. 

Die Datenrate bewegt sich üblicherweise im Bereich von 150 und 200kbit/s. Dieses Netz ist fast 

flächendeckend in Deutschland ausgebaut. 

 

UMTS  

UMTS ist ein Mobilfunkstandard der dritten Generation und unterstützt Datenraten von bis zu 

384kbit/s. Das ist deutlich mehr als in einem Mobilfunknetz ohne UMTS, aber noch kein 

Breitbandzugang.  
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HSDPA 

HSDPA ist eine Weiterentwicklung des UMTS-Standards und bietet Datenraten von bis zu 14,4Mbit/s. 

In der Praxis werden derzeit Anbindungen von 3,6Mbit/s und 7,2Mbit/s angeboten. In Deutschland 

ist der Ausbau der Netze mit HSDPA schon weit fortgeschritten. In den Ballungsgebieten ist HSDPA 

fast flächendeckend vorhanden. Es gibt darüber hinaus aber noch (je nach Netz unterschiedlich) 

große Gebiete ohne HSDPA-Abdeckung. 

 HSDPA+  

HSDPA+ ist eine Weiterentwicklung des HSDPA-Standards und bietet die Möglichkeit, Daten mit bis 

zu 28Mbit/s im Downstream und 5,7Mbit/s im Upstream zu übertragen. 

 

LTE und digitale Dividende 

 

    z hlt streng genommen mit zu den Technologien, die auf Mobilfunknetzen basieren. Da LTE 

jedoch teilweise andere Frequenzen nutzt und damit auch andere physikalische Eigenschaften hat, 

wird diese neue Technologie in einem eigenen Unterabschnitt behandelt.  

    steht für  ong  erm   olu on und stellt nochmals eine  r eiterung der bisherigen 

 obilfunkstandards dar  Für den  eiteren Ausbau der  obilfunknetze und der mobilen 

 atenübertragung  urden den  etzbetreibern z ei neue Fre uenzbereiche zur Verfügung gestellt.   

Im Frequenzband um 800   z   igitale  i idende  und im  ereich  on     G z sollen zukün ig  

zus tzlich zum bestehenden  obilfunknetz  atenübertragungen sta inden können.  

Insbesondere die Frequenzen im 800-MHz-Bereich haben Vorteile gegenüber den bisherigen 

Fre uenzb ndern. Die Reichweite der bisherigen Mobilfunkmasten erhöht sich durch die  utzung 

dieser Frequenzen, so dass theoretisch mit der gleichen Anzahl an Funksta onen grö ere  ereiche 

abgedeckt  erden können. Dazu wird LTE weniger als bisherige Mobilfunksignale durch W nde und 

 auer erk ged mp . Die Versorgung innerhalb von Gebäuden ist damit deutlich einfacher.  Die 

Latenzzeiten von LTE sind dazu geringer, der Aufbau einer Webseite wird somit schneller.  

Insgesamt ist LT  damit technisch derzeit ein  irklicher  rsatz für einen herkömmlichen    -

Anschluss. Die Technologie bietet dabei Datenraten von bis zu 100Mbit/s (entspricht DSL 100.000) 

wobei aktuell nur maximal 50Mbit/s angeboten werden.  

Was funktechnisch ein Vorteil ist, ist für die Zunahme der elektromagnetischen Belastung im 

Wohnumfeld ein Nachteil. Die Gesamtbelastung durch elektromagnetische Felder steigt mit LTE für 

die Menschen deutlich an. Somit sollte gerade jetzt beim Netzaufbau auf diesen Punkt besonders 

geachtet werden. Eine direkte Installation im Wohnumfeld sollte aus Vorsorgegründen vermieden 

werden, da es wissenschaftlich keine Nachweise zur gesundheitlichen Unbedenklichkeit gibt. 
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Ein weiterer Problempunkt der "Digitalen Dividende" ist die Überschneidung der Frequenzen mit 

anderen Anwendungen aus Bereichen wie der Bühnentechnik und der technischen Ausstattung der 

Rundfunkanstalten. Drahtlose Mikrofonanlagen nutzen beispielsweise auch diese Frequenzen.  

Derzeit gibt es LTE bei der deutschen Telekom, Vodafone und O2. Eplus hat bislang keine LTE-

Frequenzen aus der digitalen Dividende ersteigert. Nur bei den neuen Frequenzen im Bereich von 2,6 

Gigahertz haben alle vier Netzbetreiber in Deutschland Frequenzen gekauft  Für die  utzung  on     

ist neue Hardware notwendig, die den neuen Standard empfangen kann.  

Aktuell (Stand:  nde       sind noch keine Ger te auf dem  arkt, die diese Anforderungen erfüllen  

für      haben aber  iele Anbieter die ersten    -f higen  ndger te angekündigt.  

Die Frequenzbereiche der digitalen Dividende werden beim LTE-Ausbau vorrangig verwendet, um 

noch bestehende unter ersorgte Gebiete mit  reitbandanschlüssen auszurüsten. Bei den Frequenzen 

um 2,6 GHz soll der Ausbau in den Ballungszentren beginnen.  

Die Anbieter haben für  t dte, Gemeinden und Kommunen Ansprechpartner benannt, bei denen 

man die eigene Region für einen schnellen Ausbau mit LTE vormerken kann. 

 

Ansprechpartner für den LTE Ausbau: 

 Telekom: LINK [5] 

 Vodafone: LINK [6] 

 

WLAN-Lösungen (Freifunk) 

 

WLAN-Lösungen basieren immer auf Zugangspunkten die über 

Funktechnologien weiter verteilt werden. Die einfachste Art sind 

freie WLAN-Systeme, die keine Zugangsbeschränkung haben und 

von jedem genutzt werden können. Diese Systeme nutzen WLAN- 

Technologie, um per Funk Daten zu übertragen und sie dann über 

eine zentrale Basisstation (beispielsweise ein WLAN-Modem) in das 

normale DSL-Netz einzuspeisen. 

Freifunk ist eine Umsetzung dieser Idee. Über spezielle Software stellen Teilnehmer im Freifunk- 

Netzwerk ihre WLAN-Zugangspunkte anderen Teilnehmern zur Verfügung. Auf Freifunk.net wird die 

Idee so beschrieben: 

„ …  eder  utzer im Freifunk-Netz stellt seinen WLAN-Router für den Datentransfer der 

anderen Teilnehmer zur Verfügung. Im Gegenzug kann er oder sie ebenfalls Daten, wie zum 

Beispiel Text, Musik und Filme über das interne Freifunk-Netz übertragen oder über von 

Teilnehmern eingerichtete Dienste im Netz chatten, telefonieren und gemeinsam 

Onlinegames spielen. Viele Teilnehmer stellen zudem ihren Internetzugang zur Verfügung 

http://www.telekom.de/is-bin/INTERSHOP.enfinity/WFS/EKI-PK-Site/-/-/-/ViewCategoryTheme-Start;sid=n9ZHrSM37ZdKrW45jetXGSgyIGA-L57REbGu6rMWhEfCfmwHBEP4G1q1n1CATg==?vpnr=MX8EXTTELKEI0002&KeywordPath=katalog%2Fsurfen%2Fkomplettpakete%2Ffunk
http://www.vodafone.de/privat/mobiles-internet-dsl/lte-vormerken-vip.html
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und ermöglichen anderen den Zugang zum weltweiten Netz. Freifunk-Netze sind Selbstmach-

 etze  … „ [9]  

Neben dem nichtkommerziellen Freifunk gibt es auch eine Reihe von kommerziellen Anbietern, die 

WLAN in bestimmten Bereichen kostenpflichtig anbieten. Ein Beispiel dafür sind die Hotspots der 

Deutschen Telekom an Bahnhöfen und Flugplätzen.   

 

Andere Breitbandtechnologien 

 

Satellit 

 

Bei satelliten-basierten Lösungen werden - wie der Name schon vermuten lässt - Satelliten zur 

Datenübertragung genutzt. 

 

Es gibt zwei Systeme zur satelliten-gestützen Breitbandversorgung auf dem Markt. Die "Ein-Wege-

Technik" mit separatem Rückkanal und die "Zwei-Wege-Technik", bei der der Datenverkehr komplett 

über Satellit abgewickelt wird. 

Bei der "Ein-Wege-Technik"  wird dabei eine Telefonleitung als Rückkanal genutzt, um beispielsweise 

Daten ins Internet zu laden oder anzufordern. Auch eine Handy- oder ISDN-Verbindung kann dafür 

genutzt werden. 

 

Der Downstream, also die angeforderten Daten des Internetbenutzers, wird bei beiden Systemen 

immer über den Satelliten übertragen. Versorgt wird der Satellit von einer Bodenstation des 

Anbieters. 

Die "Zwei-Wege-Technik" nutzt die Satellitenverbindung auch als Rückkanal, also für den Datenstrom 

vom Nutzer zum Satelliten bzw. Internet. Dabei muss die Hardware natürlich in der Lage sein, Daten 

in den Orbit zu senden. In der Regel ist dies ein spezielles Empfangsgerät (LNB) an der 

Satellitenschüssel, das diese Aufgabe übernimmt. Da dies deutlich höhere Ansprüche an die 

Hardware und die Installation stellt, sind für diese Lösung die Kosten höher als für einen normalen 

DSL-Anschluss. 

 

Satelliten-gestützte Breitbandlösungen können weitestgehend standortunabhängig eingesetzt 

werden und erreichen Datenraten von 3 bis 10Mbit/s. Bei reinen Datenempfang, also dem 

Downstream, ist die "Ein-Wege-Technik" mit bis zu 24Mbit/s deutlich schneller, hat aber die 

langsame Anbindung des Rückkanals als Flaschenhals. 

Aufgrund der höheren technischen Anforderungen, sowohl im Bereich der Hardware als auch bei der 

Software, haben diese Lösungen jedoch bislang keine große Verbreitung gefunden. Nur wenn keine 

der anderen Möglichkeiten in Betracht kommt, greift man derzeit auf Breitband per Satellit zurück. 

Dabei ist auch die Art der geplanten Internetnutzung für die Entscheidung relevant. 
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Förderprogramme 
 

Derzeit erfolgt in Thüringen der Ausbau des Netzes, wenn überhaupt, nur dort, wo von staatlicher 

Seite Fördermöglichkeiten bestehen. 

 

Alle aktuellen Förderprogramme folgen dabei den gleichen Richtlinien bei der Vergabe. 

 Nachweis der unzureichenden Breitbandversorgung (kleiner als 2Mbit/s) 

 Darstellung des Bedarfs an Breitbandanschlüssen 

 Abfrage der Netzbetreiber nach zuschussfreien Ausbauabsichten (Regelausbauanfrage) 

 Durchführung eines öffentlichen Verfahrens zur Interessentengewinnung für den Netzausbau 

mit der Möglichkeit der Bezuschussung, wenn diese Maßnahme wirtschaftlich nicht 

selbsttragend ist 

 Offenes und transparentes Auswahlverfahren bzw. öffentliche Ausschreibung 

 Förderantrag 

Dazu kommen je nach Förderprogramm noch weitere Rahmenbedingungen, die erfüllt sein müssen, 

damit eine Förderung über das entsprechende Programm möglich ist. Für Kommunen und 

Interessierte steht in diesem komplexen Bereich eine Broschüre des Bundesministeriums für 

Wirtschaft und Technologie zum Download oder auch als Papierausgabe zur Verfügung: 

 

http://www.zukunft-breitband.de/Dateien/BMWi/PDF/moeglichkeiten-der-

breitbandfoerderung,property=pdf,bereich=bba,sprache=de,rwb=true.pdf 

 
 

 
 

 

 

 

 

 

http://www.zukunft-breitband.de/Dateien/BMWi/PDF/moeglichkeiten-der-breitbandfoerderung,property=pdf,bereich=bba,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.zukunft-breitband.de/Dateien/BMWi/PDF/moeglichkeiten-der-breitbandfoerderung,property=pdf,bereich=bba,sprache=de,rwb=true.pdf
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Förderprogramm GAK „Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und 

Küstenschutz“ 
 

Das GAK-Programm ist ein Förderprogramm des Bundes und der Länder und dient dem Aufbau der 

Infrastruktur in ländlichen Regionen. Gefördert werden, 

 Maßnahmen zur technischen Realisierung von Breitbandanschlüssen bis zu den 

Verteilereinrichtungen bzw. bei Funklösungen bis einschließlich des Sendemasts. 

 Informationsveranstaltungen, Machbarkeitsstudien, Planungsarbeiten und Maßnahmen, die 

der Vorbereitung und Begleitung des Breitband-Infrastrukturausbaus dienen. 

 Verlegung von Leerrohren, die für Breitbandinfrastruktur genutzt werden können. 

Die Förderung über das GAK-Programm erfolgt in Thüringen nach Maßgabe der Förderrichtlinie 

Breitbandversorgung ländlicher Räume [10].  

Die Förderung ist dabei derzeit bis 2013 beschränkt. Förderfähig sind derzeit nur Gebiete mit weniger 

als 10.000 Einwohnern. So soll die Förderung des ländlichen Bereichs garantiert werden. Daneben 

gibt es noch eine Reihe von anderen Bedingungen. 

 10 Prozent der förderfähigen Kosten müssen von den Zuwendungsempfängern (in der Regel 

die Kommunen) selbst getragen werden. 

 Die Obergrenze der Förderung liegt bei 75.000 Euro, Einzelvorhanden können gefördert 

werden solange deren Gesamtkosten nicht über 200.000 Euro liegen. 

 Eine Breitband- Unterversorgung (<2Mbit/s) muss vorliegen (Nachweis über eine 

Bedarfsanalyse sowie eine Befragung der Anbieter). 

 Beantragung erfolgt über die Gemeinden vor Ort. 

 Ziel muss die Versorgung mit Breitband von mindestens 2Mbit/s zu 95 Prozent der Tageszeit 

sein. 

Anträge und weitere Informationen zu diesem Programm gibt es auf den Seiten der Thüringer 

Landesentwicklung [11].  
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Förderprogramm GRW „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ 
 

Ziel des GRW-Programmes ist – wie der Name schon sagt – die Verbesserung der regionalen Infra- 

und Wirtschaftsstruktur in strukturschwachen Gebieten. Dazu werden gewerbliche Investitionen und 

Investitionen in die kommunale wirtschaftsnahe Infrastruktur gefördert. Thüringen gilt derzeit 

komplett als Fördergebiet A im Sinne des Programms und ist damit flächendeckend förderfähig. 

Im Breitbandbereich förderfähige Leistungen: 

 Maßnahmen zur technischen Realisierung von Breitbandanschlüssen bis zu den 

Verteilereinrichtungen bzw. bei Funklösungen bis zum Sendemast für mehrere 

Gewerbebetriebe oder Gewerbegebiete (Bereich Infrastrukturförderung) 

 Beratungsleistungen durch externe Dritte, die der Vorbereitung und Begleitung des 

Breitband-Infrastrukturausbaus dienen 

 Verlegung von Leerrohren, die für Breitbandinfrastruktur genutzt werden können, sofern die 

Leerrohrverlegung im Zusammenhang mit anderen Infrastrukturmaßnahmen erfolgt 

 Der Breitbandanschluss einzelner Unternehmen im Zusammenhang mit 

arbeitsplatzschaffenden oder -sichernden Investitionen (Bereich gewerbliche 

Investitionsförderung) 

Die Förderung erfolgt in Form eines Zuschusses. Dessen Höhe richtet sich nach dem zu fördernden 

Programmbereich. 

 Anschluss von mehreren Gewerbebetrieben oder Gewerbegebieten 

(Infrastrukturförderung) In der Regel bis zu 60%, unter bestimmten Voraussetzungen bis zu 

90% der Wirtschaftlichkeitslücke 

 Beratungsleistungen bis zu 90% der zuwendungsfähigen Ausgaben, maximal 100.000 Euro. 

 Anschluss einzelner Gewerbebetriebe (gewerbliche Investitionsförderung) nach 

Fördergebiet unterschiedlich. 

Die restlichen Leistungen müssen von den beantragenden Kommunen und Gemeinden getragen 

werden. 

In diesem Programm sind auch Beratungsleistungen mit erfasst. Dieses ist nur in wenigen 

Programmen der Fall; bei der GAK-Förderungen sind solche Leistungen beispielsweise nicht 

förderfähig. 
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Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) 
 

Die  Ziele des EFRE-Programms für die Breitbandförderung sind vielfältig und auf Nachhaltigkeit 

ausgelegt. Es sollen folgende Effekte erreicht werden: 

 Die Versorgung mit breitbandigen Kommunikationsinfrastrukturen in unterversorgten 

Gebieten Thüringens. 

 Die Verhinderung einer digitalen Spaltung der Gesellschaft durch ungleiche Verteilung von 

breitbandigen Internetzugängen. 

 Eine Steigerung der Attraktivität von Wirtschaftsstandorten einhergehend mit einer 

Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit und Fokus auf den Mittelstand.  

 Die nachhaltige Stimulierung der Wirtschaftsstandorte mit einhergehendem 

Wirtschaftswachstum, sowie der Schaffung von Arbeitsplätzen in strukturschwachen 

Regionen. 

 

Gegenstand der EFRE-Förderung können sowohl Vorbereitungen und netzseitige Arbeiten an der 

Infrastruktur zur Errichtung eines Breitbandzugangs sein, als auch deren Planung und Erschließung. 
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Private Förderung 
 

Die Installation von Breitbandanschlüssen als Handwerkerleistung ist auch für private Haushalte 

steuerlich abzugsfähig. Neben der Einrichtung sind auch handwerkliche Kosten für Wartung und 

Reparatur innerhalb des Grundstücks als Handwerkerleistung (nach §35a EStG) von der 

Einkommensteuer absetzbar. Insgesamt bis zu 1.200 Euro (20 % von max. 6.000 Euro 

Rechnungssumme) können dafür direkt von der Steuerschuld abgesetzt werden. 
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Ansprechpartner 
 

Piratenpartei Thüringen 
 
 Bastian Ebert 
 
 Tel. 0171/8018946 

 
Email: breitband@piraten-jena.de 
 
 

 

Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie 

 

Max-Reger-Straße 4-8 

99096 Erfurt 

 

Tel.:  0361 / 37 97 999 

Fax:   0361 / 37 97 990 

Webseite:  www.thueringer-wirtschaftsministerium.de 

 

Postanschrift: 

 

Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie 

Postfach 90 02 25 

99105 Erfurt 

 

Elektronische Post:  mailbox@tmwat.thueringen.de 

Breitbandkompetenzzentrum 
 
 
Die Hotline des Breitbandkompetenzzentrums in Thüringen ist unter der Nummer zu den normalen 
Geschäftszeiten erreichbar: 
 

0361 / 5 603-306 
 
Darüber hinaus gibt es auch die Möglichkeit, per Email mit dem Breitbandkompetenzzentrums in 
Kontakt zu treten: 

 
 

breitbandkompetenzzentrum@thueringen-online.de 
 
 
 

mailto:breitband@piraten-jena.de
http://www.thueringer-wirtschaftsministerium.de/
mailto:mailbox@tmwat.thueringen.de
mailto:breitbandkompetenzzentrum@thueringen-online.de
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Zur Umsetzung der Breitbandinitiative, zu technischen und organisatorischen Fragen bei der 
Errichtung einer Breitband-Infrastruktur stehen folgende Ansprechpartner zur Verfügung: 
 

Andreas Kaßbohm 
Projektgruppe Breitbandkompetenzzentrum Thüringen 
Abtl. Stadt- und Regionalentwicklung 
Landesentwicklungsgesellschaft Thüringen (LEG) 
Tel.: 0361/5603244  
E-Mail: breitbandinitiative@thueringen-online.de 

 
Bei Fragen zur Breitband-Förderung aus der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur 

und des Küstenschutzes“  GAK  ist der Ansprechpartner: 

Dr. Axel Lötsch 

Referatsleiter Integrierte ländliche Entwicklung 

Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Natur und Umweltschutz 

Tel.: 0361/3799736  

E-Mail: breitbandfoerderung@thueringen-online.de 

 
 
 

Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, Umwelt und Naturschutz  

Abteilung Forsten, Naturschutz, Ländlicher Raum  

 

Bereich Ländlicher Raum  

Ref. 226  

Beethovenstraße 3  

99096 Erfurt  

 

Tel.: 0361 - 37 99 749  

Fax: 0361 - 37 99 702  

e-mail: Cora.Smerling@tmlnu.thueringen.de 

 

 
 

 

 

 

 

javascript:location.href='mailto:'+String.fromCharCode(98,114,101,105,116,98,97,110,100,105,110,105,116,105,97,116,105,118,101,64,116,104,117,101,114,105,110,103,101,110,45,111,110,108,105,110,101,46,100,101)+'?'
javascript:location.href='mailto:'+String.fromCharCode(98,114,101,105,116,98,97,110,100,102,111,101,114,100,101,114,117,110,103,64,116,104,117,101,114,105,110,103,101,110,45,111,110,108,105,110,101,46,100,101)+'?'
mailto:Cora.Smerling@tmlnu.thueringen.de
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Breitband-Paten 

Breitbandpaten sind die Ansprechpartner vor Ort wenn es um die Koordinierung und Initiierung des 

Ausbaus geht: 

WAK beim Amt für Regionalentwicklung 
und Wirtschaftsförderung 

Herr Saal [03695] 
61-6802 

KYF beim Amt für Wirtschaftsförderung, 
Tourismus und Kreisentwicklung 

Herr Lippold [03632] 
741-625 

    Frau Kirchner [03632] 
741-310 

EIC beim Wirtschaftsreferat Herr Steinicke [03606] 
650 1080 

AP beim Amt für Wirtschaftsförderung 
und Kulturpflege 

Herr Grolms [03644] 
540-894 

IK beim Amt für Kreisentwicklung & E-
Government 

Herr Dr. 
Scheller 

[03628] 
738 306 

ABG beim Amt für Wirtschaftsförderung 
und Tourismus 

Herr Schlegel [03447] 
586 285 

UH beim Regionalmanagement Unstruth-
Hainich 

Frau Schöwe-
Wipprecht 

[03601] 
801 080 

GTH beim Amt für Bauverwaltung und 
Kreisentwicklung 

Frau Darr [03621] 
214 299 

NDH beim Büro des Landrates, SB 
Wirtschaftsförderung 

Frau Dr. 
Mehne 

[03631] 
911 256 

HBN beim Dezernat II (2. Beigeordneter) Herr Kaden [03685] 
455 200 

SON beim Amt für Kreisentwicklung & 
Denkmalschutz 

Herr Pitzschler [03675] 
871 309 

SHK beim Amt für Kreisentwicklung & 
Wirtschaftsförderung 

Frau Berger [036691] 
70 302 

SM beim SB für Wirtschaftsförderung Herr Ungerecht [03693] 
485 727 

SOK beim der FD Wirtschaft, Kultur, 
Tourismus 

Frau Sippl [03663] 
488 756 

Stadt 
Gotha  

bei der Wirtschaftsförderung Herr Harz [03621] 
222 832 

Stadt 
Eisenach 

beim Zentralen Service Herr Tschaar [03691] 
670 125 

Stadt 
Sonneberg 

beim der Wirtschaftsförderung Herr Villnow [03675] 
880 121 
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Webseiten und Links 
 

 

Um zu ermitteln, welche Geschwindigkeiten der eigene Anschluss tatsächlich bietet gibt es eine 

ganze Reihe von Online-Tools: 

http://speedmeter.de/speedtest 

http://www.wieistmeineip.de/speedtest/ 

http://dsl-speedtest.computerbild.de/ 

http://www.speedtest.net/ 

Für weiterführende Informationen rund um das Thema Breitband und Breitbandausbau gibt es im 

Internet eine ganze Reihe Webseiten: 

 

 

http://www.zukunft-breitband.de/ 

„… Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie hat auf dieser Seite den aktuellen 

Stand des Breitbandausbaus in Deutschland erfasst. Hier finden sich unter anderem der 

Breitbandatlas sowie eine ganze Reihe von Broschüren, Downloads und allgemeinen 

Informationen rund um  reitband und  reitbandausbau…“ 

 

http://www.thüringen-online.de 

„… Thüringen-Online ist die zentrale Seite der Landesregierung für den Breitbandauf- und 

Ausbau im Freistaat. …“ 

Das sogenannte Breitbandkompetenzzentrum twittert mittlerweile auch unter 

http://twitter.com/thuer_online 

 

http://breitband.piraten-jena.de 

Die Breitband-Seite der PIRATEN Jena stellt eine Karte zum aktuellen Versorgungstand in 

Jena zur Verfügung. Eintragungen sind für jeden möglich.  

 

http://speedmeter.de/speedtest
http://www.wieistmeineip.de/speedtest/
http://dsl-speedtest.computerbild.de/
http://www.speedtest.net/
http://www.zukunft-breitband.de/
http://www.thüringen-online.de/
http://twitter.com/thuer_online
http://breitband.piraten-jena.de/


37 

 

 

http://dsl.jenapolis.de/ 

DSL-Überblick für Jena mit möglichen Anbietern sowie Infos zum aktuellen Ausbaustand in Jena 

 

http://www.kein-dsl.de/ 

„… Kein DSL ist eine Interessengemeinschaft aus betroffenen Bürgern die auf Selbsthilfe setzen. …“ 

 

http://www.geteilt.de/ 

„… Die Initiative gegen digitale Spaltung - geteilt.de - ist eine der größten Breitband-

Bürgerinitiativen der Bundesrepublik Deutschland. Sie verfolgt das Ziel, eine 

flächendeckende, uneingeschränkte, erschwingliche Versorgung mit schnellen Zugängen zum 

Internet zu erreichen. Dazu setzt sie auf politische Einflussnahme, Aufklärung und 

Information. …“ 

 

http://breitbandinitiative.de/ 

 

„… Die Deutsche Breitbandinitiative ist ein gemeinsames Projekt der Initiative D21, des 

Bundeswirtschaftsministeriums und des BITKOM, das seit 2002 als Diskussionsplattform die 

wichtigsten Akteure der Branche immer wieder zusammenbringt. …“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://dsl.jenapolis.de/
http://www.kein-dsl.de/
http://www.geteilt.de/
http://breitbandinitiative.de/
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Breitband in Thüringen ist auch im Jahr 2011 noch ein großes 

Problem. Immer noch sind Gemeinden nicht vollständig mit 

Breitband erschlossen und der weitere Ausbau mit schnelleren 

Verbindungen stockt. 

Dieser Ratgeber soll ein Bild von der Ausbausituation im Bereich 

Breitbandanschlüsse in Thüringen vermitteln und aufzeigen, 

welche Möglichkeiten es gibt die derzeitigen Engpässe zu lösen. 

Dabei wird auch darauf eingegangen was Bürger selbst tun 

können wenn Gemeinden und Kommunen das Problem selbst 

nicht lösen können.  

Die neuen Techniken wie LTE oder Glasfaser-Hybrid Lösungen 

werden erklärt und auch beschrieben wie diese neue 

Technologien zukünftig eingesetzt werden können um schnellere 

Breitbandverbindungen kostengünstig aufzubauen.  


